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482 DIE BERNER WOCHE

3tod) otcles roäre 3U

titelbcn, aber mir müf»
fen uns befdjeiben.
Die 33flid)t gebietet
immerbin, neben bent
bereits ermähnten 3!a»
tionalrat Sppchiger
bantbar bes Direttors
ber Sabril, bes herrn
31. filäfi 3u geben»
ten, ferner ber beiden
tünftlcrifdjcn 3Jtit»
arbeiter, ber Herren
S e r r m a n n s non
ber teramifdjen Sradj»
fdjulc in 33cm (£)aupt=
fächlid) für bie fîorm»
gebung) unb S-
91 e n f e r in fiangentbal, ber
bie Deforabteüung leitet. Der
oerftorbcne fRubolf 9Kün
g e r, mie aud) (£ r n ft Sind
haben gelegentlid) für Sangen»
thai entmorfen.

Sangentbal ftcht — bas
îanit ber Sdjrcibenbc aus
eigener Erfahrung bejeugen —
beute tünftlerifd) unb tedjnifd)
burdjaus auf ber £>öl)e ber
3eit unb oermag erfolgreich
mit beut 9tuslatib in 3Bcit»
bemerb su treten. So haben
mir alten ©rund, uns als
Sdjrociser unb 33erncr über
bas ©ebeiljen biefer Sabrit 311 freuen.

*

2Bic recht unb billig ift bas 25jährige
33 eftet) en ber „fßor3ellani" gebührend
gefeiert morben. Sichtbaren 3tusbrud
fand bie Sreube neben ber Seftfdjrift
in einer mirtlid) fehensroerten 3tusftei»
lung, bie biefen 9Jtonat nod) im ffic»
loerbemufeum in 33ern 311 fehen ift. ©ine
gefd)icbtlid)c 3tbtcilung gibt einen treff»
liehen ©inblid in ben rafchen ©efdjmads»
mattbel unferer 3cit. Srüher mar man
in biefer 33e3iel)ung nid)t fo anfprudjs»
ooll. 2Bas einmal gut unb rcd)t ge=

fdjaffen mürbe, bas tonnte fid) lange
behaupten. Unferc rafdjlebigc 3ctt oer»
langt bagegen immer mieber 9teucs.
fiangentbal perftebt Sdjritt 3u halten.
Sclbft bas berühmte Sèoreblau mirb
heute oon fiangentbal mit berfelben Reinheit herausgebracht,
mic oon ber SRanufaftur in Sèorc felbft. Das ift in tech»

nifdjer 33e3iebung mohl bas höchfte fiob, bas mir unferem
33erner Unternehmen fpenben tonnen. Dr. 3.0. fteljrli.

Stütz- und Durchführungs-Isolatoren in Freiluftunterwerken,
hergestellt von der Porzellanfabrik Langenthal.

Oben: 110,000 Volt. Madrid. Mitte: 132,000 Volt. S. B.B. Kerzers.
Unten : 55/150,000 Volt. Kraftwerke Oberhasle A.-G. Innertkirchen.

33ergfomttag.
3tur ber, ber fdjoti einmal an einem herrlichen Sonntag»

morgen auf einer 3iuue uitferer 33ergroelt mar, roeih, mie
oiel ein 33ergfonntag für ben fUtenfdjen roerben tann. ©s
ift oielleicht gut,. einmal allein ober nur mit gans roenig
oertrauten fUtcnfchen broben 311 flehen, fo baf; man in
feinen ©ebanten unb 33etrad)tungcn nidjt geftört mirb. 3Bcnn
bie SOtorgenfonne glcihcnb über bie ©leifcher flutet unb
bie groben roeifjen Selber oertlärt unb baraus bie ©ipfel
itt ben fsjimmcl ragen, bann oerfpürt man mie feiten anders»
mo etroas oon ber ©röhe unb ber ©rhabenheit ber ganjen

Sd)öpfung. ©s hat ficherlid) etroas für
fid), roenn gefagt rourbc, bie Schnieder,
bie in ben 33ergen roohnen, hatten es

leicht, an ©ott 3U benfen. SWandjer, ber
im Alltagsleben untergeht, ift auf ben
33ergen broben oon einem erroedenben

Strahl getroffen morben. Die 3al)I
berer ift nicht tiein, bie in ben 33ergen
ben 33Iicf für ©röhe unb ©rhabenheit
mieber gefunben haben, unb bod) ift es
etroas Seltfames um ben 33ergfonntag.
2Ber oft broben ftanb unb am Sonntag»
morgen mit ©ott ftumme 3miefprad)e
hielt, ber roeih, bah ihm nichts Dieferes
hätte begegnen tonnen. SBieberholen fid)

aber biefe ©rlebniffe oft, fo
befchleicht einem mit ber 3ett
ein mertroürbiges ©efühl.
331öhlid) taudjt bie Sebnfucht
auf, biefe $eierftunben nicht
mehr allein, fonbern mit an»
bern 9Wenfd)en sufammen 3U

begehen. So fehr mir es in
ber heutigen 3eit nötig ha»
ben, in bie Stille 3U gehen,
fo fehr bleibt aud) bas an»
bere, bah mir nur innerhalb
ber ©emeinfdjaft uns bemegen
tonnen. Der SRenfd) ift fü:
fid) allein gar nid)t bentbar.
©r ift immer bas ©lieb einer

©emeinfdjaft. Das
haben mir oielleidjt
eben fo fehr oergeffen,
mie in bie Stille 3u
gehen, ©s ift oielleicht
fo, bah mir ohne bas
eine bas anbere gar
nicht haben tonnen,
benn erft in ber Stille
unb in ber ©infamteit
erhalten mir jenen
oertieften Sinn für
bie ©emeinfdjaft, ben
mir haben füllten,
©rft bann roiffen mir
mirtlid), roas ©emein»
fdjaft ift. 3Benn mir
in ber ©infamteit mit
©ott 3miefpradje bat»
ten unb uns bann
plöhlid) bie Schnfudjt
nach ben 93titmenfd)en
übernimmt, unb es

SBahrheit ©ott nur anuns 3u ihnen treibt, meil mir in
ben 9Jtitmenfd)en bienen tonnen.

fieiber finb aud) bie 33ergfonntage oiclfad) nicht mehr
bas, roas fie fein füllten unb fein tonnten, ©ipfelftürmerei
unb mand) anderes haben ben 33ergfonntag, ber im lebten
©runbe bod) ein 9tüd3ug in bie Stille fein follte, um feinen
tiefften 3Bert gebradjt. 3Bir haben fdjon eine gan3e 3tn»
3al)i 33erge, auf benen Sonntag für Sonntag ein fürdjter»
Iicher 33etrieb herrfd)t. ©lüdlidjerroeife finb aber nod) ihrer
oiele, benen mir uns 3uroenben tonnen unb bei benen mir
bie Stille finben, in ber ©ott 3U uns 99tenfd)en reben tann.

Sinnfprud).
Ser Sögel fingt — unb fragt nidjt, tue: ifjnt Iaufdjt,
Die Quelle rinnt — unb fragt nidjt, ment fie raufdjt,
Sie 23Iume blüht — unb fragt nidjt, œer fie pfliidt ;

O forge, §crj, bag gleidjes ïun bir glüdt.
3. Sturm,

482 OIL

Noch vieles wäre zu
melden, aber wir müs-
sen uns bescheiden.
Die Pflicht gebietet
immerhin, neben dem
bereits erwähnten Na-
tionalrat Spychiger
dankbar des Direktors
der Fabrik, des Herrn
A. Kläsi zu geden-
ken, ferner der beiden
künstlerischen Mit-
arbeiter, der Herren
Herrmanns von
der keramischen Fach-
schule in Bern (Haupt-
sächlich für die Form-
gebung) und F.
R enfer in Langenthal, der
die Dekorabteilung leitet. Der
verstorbene Rudolf Mün-
g er, wie auch Ernst Linck
haben gelegentlich für Langen-
thai entworfen.

Langenthal steht — das
kann der Schreibende aus
eigener Erfahrung bezeugen —
heute künstlerisch und technisch
durchaus auf der Höhe der
Zeit und vermag erfolgreich
mit dem Ausland in Wett-
bewerb zu treten. So haben
wir allen Gründ, uns als
Schweizer und Berner über
das Gedeihen dieser Fabrik zu freuen.

»

Wie recht und billig ist das 25jährige
Bestehen der ,.Porzellan!" gebührend
gefeiert worden. Sichtbaren Ausdruck
fand die Freude neben der Festschrift
in einer wirklich sehenswerten Ausstel-
lung, die diesen Monat noch im Ge-
werbemuseum in Bern zu sehen ist. Eine
geschichtliche Abteilung gibt einen treff-
lichen Einblick in den raschen Geschmacks-
wandel unserer Zeit. Früher war man
in dieser Beziehung nicht so anspruchs-
voll. Was einmal gut und recht ge-
schaffen wurde, das konnte sich lange
behaupten. Unsere raschlebige Zeit ver-
langt dagegen immer wieder Neues.
Langenthal versteht Schritt zu halten.
Selbst das berühmte Sövreblau wird
heute von Langenthal mit derselben Feinheit herausgebracht,
wie von der Manufaktur in Sövre selbst. Das ist in tech-
nischer Beziehung wohl das höchste Lob. das wir unserem
Berner Unternehmen spenden können. Dr. I. O. Kehrli.

unì! DuràfiûirunAZ-Isoliìtoren in I"reiln5tnntt rvverl^en,
iier^egteìlt von tier I^orxeìlunkakrik I^un^entlial.

Oì»vn: 110,000 Volt. I^l»6ri,l. lVlitte: 132,000 Volt. 8. L. ö. Kersers.
lallten: 55/150,000 Volt. IvrafNvorlrc Oberlisslo V. Innertkirolien.

Bergsonntag.
Nur der. der schon einmal an einem herrlichen Sonntag-

morgen auf einer Zinne unserer Bergwelt war, weih, wie
viel ein Bcrgsonntag für den Menschen werden kann. Es
ist vielleicht gut, einmal allein oder nur mit ganz wenig
vertrauten Menschen droben zu stehen, so dah man in
seinen Gedanken und Betrachtungen nicht gestört wird. Wenn
die Morgensonne gleihend über die Gletscher flutet und
die grohen weihen Felder verklärt und daraus die Gipfel
in den Himmel ragen, dann verspürt man wie selten anders-
wo etwas von der Gröhe und der Erhabenheit der ganzen

Schöpfung. Es hat sicherlich etwas für
sich, wenn gesagt wurde, die Schweizer,
die in den Bergen wohnen, hätten es

leicht, an Gott zu denken. Mancher, der
im Alltagsleben untergeht, ist auf den

Bergen droben von einem erweckenden

Strahl getroffen worden. Die Zahl
derer ist nicht klein, die in den Bergen
den Blick für Gröhe und Erhabenheit
wieder gefunden haben, und doch ist es

etwas Seltsames um den Bergsonntag.
Wer oft droben stand und am Sonntag-
morgen mit Gott stumme Zwiesprache
hielt, der weih, dah ihm nichts Tieferes
hätte begegnen können. Wiederholen sich

aber diese Erlebnisse oft, so

beschleicht einem mit der Zeit
ein merkwürdiges Gefühl.
Plötzlich taucht die Sehnsucht
auf, diese Feierstunden nicht
mehr allein, sondern mit an-
dern Menschen zusammen zu
begehen. So sehr wir es in
der heutigen Zeit nötig ha-
ben, in die Stille zu gehen,
so sehr bleibt auch das an-
dere, dah wir nur innerhalb
der Gemeinschaft uns bewegen
tonnen. Der Mensch ist fü:
sich allein gar nicht denkbar.
Er ist immer das Glied einer

Gemeinschaft. Das
haben wir vielleicht
eben so sehr vergessen,
wie in die Stille zu
gehen. Es ist vielleicht
so, dah wir ohne das
eine das andere gar
nicht haben können,
denn erst in der Stille
und in der Einsamkeit
erhalten wir jenen
vertieften Sinn für
die Gemeinschaft, den
wir haben sollten.
Erst dann wissen wir
wirklich, was Gemein-
schaft ist. Wenn wir
in der Einsamkeit mit
Gott Zwiesprache Hai-
ten und uns dann
plötzlich die Sehnsucht
nach den Mitmenschen
übernimmt, und es

Wahrheit Gott nur anuns zu ihnen treibt, weil wir in
den Mitmenschen dienen können.

Leider sind auch die Bergsonntage vielfach nicht mehr
das, was sie sein sollten und sein könnten. Gipfelstürmern
und manch anderes haben den Bergsonntag, der im letzten
Grunde doch ein Rückzug in die Stille sein sollte, um seinen
tiefsten Wert gebracht. Wir haben schon eine ganze An-
zahl Berge, auf denen Sonntag für Sonntag ein fürchter-
licher Betrieb herrscht. Glücklicherweise sind aber noch ihrer
viele, denen wir uns zuwenden können und bei denen wir
die Stille finden, in der Gott zu uns Menschen reden kann.
»»» »»» »»»

Sinnspruch.
Der Vogel singt — und fragt nicht, wer ihm lauscht,
Die Quelle rinnt — und fragt nicht, wem sie rauscht,
Die Blume blüht — und fragt nicht, wer sie pflückt;
O sorge, Herz, dah gleiches Tun dir glückt.

I. Sturm,
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